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Allergiehäufigkeit und Allergenexposition 
unter Beschäftigten in Tierarztpraxen – 
 Pilotstudie AllergoMed
Ergebnisse der Expositionsmessungen

Beim Umgang mit Tieren in Tierarztpraxen ist eine Allergenexposition unvermeidbar. Aller-
dings liegen über die Höhe der Allergenbelastung und ihre Bedeutung für die Entwicklung von 
 Sensibilisierungen und allergischen Beschwerden bislang keine ausreichenden wissenschaftli-
chen Daten auch als Basis für die Entwicklung weiterer Präventionsmaßnahmen vor. Die Studie 
 AllergoMed am IPA untersuchte u. a. die Belastung gegenüber arbeitsplatzbezogenen und 
 ubiquitären Allergenen in verschiedenen Kleintierpraxen.

Die Exposition gegenüber Allergenen von felltragenden 
Tieren ist ein relevanter Risikofaktor für die Entwicklung 
von Sensibilisierungen und allergischen Erkrankungen. 
Tierallergien treten in der Allgemeinbevölkerung auf, 

 vor allem aufgrund der großen Anzahl von Menschen, 
die ein Haustier besitzen, sowie der ubiquitären Präsenz 
von tierischen Allergenen in der Umwelt (Zahradnik und 
Raulf, 2017). Der Kontakt mit Tieren stellt aber auch ein 
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berufliches Gesundheitsrisiko dar. Während die Aller-
genexposition für Labortierpflegerinnen und -pfleger, die 
insbesondere mit Mäusen und Ratten umgehen, und in 
der Rinderzucht bereits gut untersucht wurde, liegen nur 
wenige Daten zu den Beschäftigten in Tierarztpraxen vor 
(Jones, 2015, Zahradnik et al. 2011, Schlünssen et al. 2015). 
Obwohl Tierärztinnen und Tierärzte zu den Personen ge-
hören, die am meisten tierischen Allergenen ausgesetzt 
sind, wurde bisher nur eine Studie veröffentlicht, die die 
Allergenexposition in einer Haustierklinik untersucht (Sa-
madi et al. 2010). Daher initiierte die Berufsgenossenschaft 
für Gesundheitsdienst und Wohlfahrtspflege (BGW) eine 
Pilotstudie zur Allergieprävalenz und Allergenexposition 
bei Tiermedizinischen Fachangestellten unter dem Namen 
AllergoMed. Dieses Forschungsprojekt hat das IPA in enger 
Kooperation mit der BGW und dem CVcare (Competenz-
zentrum Epidemiologie und Versorgungsforschung bei 
Pflegeberufen), Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf 
(UKE)), durchgeführt. In Bezug auf die Allergenexposition 
sollten im Rahmen des Pilotprojektes folgende Fragen auf 
Basis wissenschaftlicher Daten beantwortet werden:

 ∙ Wie hoch ist die aktuelle Exposition in den teil-
nehmenden Tierarztpraxen gegenüber arbeits-
platzrelevanten und ubiquitären Allergenen?

 ∙ Wie hoch ist die Allergenexposition der Beschäf-
tigten im häuslichen Bereich im Vergleich zum 
Arbeitsplatz?

 ∙ Können Verschleppungen berufsrelevanter 
Allergene in den Privatbereich nachgewiesen 
werden?

Studiendesign

Die Studie wurde von Oktober 2017 bis Februar 2019 in 
insgesamt 43 Tierarztpraxen in Nordrhein-Westfalen 
(36 Kleintierpraxen, 1 Pferdepraxis, 1 Großtierpraxis, 5 
Gemischtpraxen) und in Haushalten der Beschäftigten 
durchgeführt. In diesem Beitrag werden die Ergebnisse 
für die 36 Kleintierpraxen vorgestellt. 

In den Praxen erfolgte eine Staubsammlung mit Hilfe von 
sogenannten Passivsammlern (Abb. 1), die bereits in an-
deren IPA-Studien wie der Kita-Studie erfolgreich einge-
setzt wurden (Sander et al. 2018). Mit diesem praktischen 
und relativ einfach zu handhabenden Verfahren werden 
in der Luft schwebende Allergenpartikel über 14 Tage auf 
staubbindenden elektrostatischen Tüchern (EDC) gesam-
melt. Die Sammlung von Staubproben erfolgt geräusch-
los, so dass weder die Arbeitsabläufe in der Praxis gestört 
noch das Verhalten der Tiere beeinflusst werden.

In den Praxen erfolgte die Installation der Staubsamm-
ler durch einen Mitarbeitenden der Studie. Dabei wurde 
versucht, alle verfügbaren Räume in die Probenahme ein-
zubeziehen. Insgesamt wurden 304 Räume unterschied-
licher Kategorien in den 36 Kleintierpraxen beprobt. 

In Tierarztpraxen ist die Exposition gegenüber 
 Tierallergenen hoch, erreicht aber nicht das Niveau 
von Haushalten mit Haustieren. 

Im Vergleich zu privaten Haushalten ist die Exposition 
gegenüber Milbenallergenen in Tierarztpraxen gering. 

In Praxen sind Allergene in allen Raumtypen nach­
weisbar, unabhängig von der Anwesenheit der Tiere. 
Die höchsten Konzentrationen sind in Behandlungs­
räumen zu finden.

Kurz gefasst

Abb. 1  Probenahme in einer Praxis durch einen Passivsammler 
auf einem Deckenhänger.
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Kleintierpraxen 
(n=36)

Median Range

Anzahl der 
 Mitarbeiter

5 1–14

Fläche (m2) 145 80–420

Anzahl der Räume 9 3–18 

Größe der Räume 
(m2)

15 4–50 

Öffnungszeiten 
(h pro Woche)

29 18–53 

Anzahl der behandelten Tiere (%)

Hunde 40 35–60

Katzen 40 24–50

Kaninchen 8 0–20

Meerschweinchen 5 0–10

Hamster 1 0–5

Sonstige 0 0–5

Mittels Fragebogen wurden Informationen zu den Praxen 
erhoben (Tab. 1). Parallel sammelten die an der Studie 
teilnehmenden Beschäftigten selbst in ihren Wohnungen 
Staubproben. Zusätzlich wurden Informationen über das 
Vorhandensein von Haustieren und den direkten Kontakt 
zu Tieren während der Freizeitaktivitäten dokumentiert. 
In allen Proben wurden die Hauptallergene von diversen 
Säugetieren wie Hund – Can f 1, Katze – Fel d 1, Kaninchen 
– Ory c 3, Meerschweinchen – Cav p 1 und Pferd – Equ c 1 
bestimmt. Zusätzlich wurden auch Hausstaubmilbenaller-
gene, die ebenfalls häufige Auslöser von Sensibilisierun-
gen und allergischen Symptomen sind, als Beispiel für ein 
ubiquitäres Umweltallergen gemessen.

Vergleich zwischen Praxen und Wohnungen 
der  Beschäftigten

Um die Höhe der Allergenbelastung in den Praxen einzu-
ordnen, wurden die Konzentrationen mit denen in den 
Wohnungen der Beschäftigten verglichen. Hierzu wurden 
die Haushalte nach der Anwesenheit von Haustieren (Kat-
ze, Hund, Kaninchen, Meerschweinchen) gruppiert. Im 
Fall des Pferdeallergens Equ c 1 wurden die Wohnungen 
danach klassifiziert, ob die Studienteilnehmenden in ih-
rer Freizeit Kontakt zu Pferden hatten. Insgesamt war der 

prozentuale Anteil derjenigen, die überhaupt ein Haus-
tier besitzen mit 79 % in dieser Studie deutlich höher als 
der durchschnittliche Anteil in Deutschland, der bei 45 % 
liegt. In der Studie hatten 51 % der Teilnehmenden einen 
Hund, 38 % eine Katze und 9 % ein Kleintier. Laut Zentral-
verband zoologischer Fachbetriebe e.V. liegen diese Werte 
in der deutschen Allgemeinbevölkerung für Hunde bei 
19 %, für Katzen bei 23 % und für Kleintiere bei 5 %. 

Im Allgemeinen variierten die Konzentrationen um bis 
zu drei Größenordnungen aller Analyten sehr stark. Die 
Allergene der in den Praxen behandelten Tiere (Can f 1, 
Fel d 1, Ory c 3, Cav p 1) waren in den Praxen bis zu 30-
fach höher als in den Haushalten, in denen es diese Tiere 
nicht gab, aber niedriger als in den Haushalten, in denen 
die entsprechenden Tiere gehalten wurden (Abb. 2, S. 30). 
Obwohl Pferde in den Kleintierpraxen nicht behandelt 
wurden, wurde Equ c 1, das Hauptallergen der Pferde, in 
den meisten Praxisproben (87,5 %) gefunden. Im Vergleich 
zu den Praxen wurden in den Wohnungen von Beschäftig-
ten, die Kontakt zu Pferden hatten, höhere Equ c 1-Werte 
gemessen. Umgekehrt wiesen die Wohnungen der Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter ohne Kontakt zu Pferden 
niedrigere Equ c 1-Werte auf. Die Konzentrationen der Mil-
benallergene waren in den Praxen um das 2- bis 3-Fache 
niedriger als in den Haushalten. Das Vorhandensein der 
Haustiere in Wohnungen hatte keinen Einfluss auf den 
Milbenallergengehalt auf den Passivsammlern.

Höhe der Allergenkonzentrationen

Von allen Allergenen wurden die höchsten Konzentra-
tionen für Can f 1 in den Praxen gemessen, gefolgt von 
Fel d 1, Ory c 3 und Cav p 1. Die Can f 1-Werte waren im 
Durchschnitt doppelt so hoch wie die von Fel d 1, obwohl 
der Anteil der untersuchten Katzen und Hunde jeweils bei 
40 % lag. Eine mögliche Ursache dafür ist, dass Hunde 
aufgrund ihrer durchschnittlichen größeren Körperober-
fläche wahrscheinlich mehr Allergene freisetzen. Diese 
Hypothese wird auch dadurch unterstützt, dass Werte 
für das Kaninchenallergen Ory c 3 ebenfalls dreimal hö-
her waren als Werte für das Meerschweinchenallergen 
Cav p1, obwohl Kaninchen 8 % und Meerschweinchen 
nur 5 % aller behandelten Tierarten ausmachten. Die 
niedrigsten Werte wurden für die ubiquitären Milbenal-
lergene gefunden. Ein Grund dafür könnte einerseits die 
häufigere Reinigung der Praxisräume im Vergleich zu 
Privathaushalten sein und andererseits das Fehlen von 
Polstermöbeln, Betten und Teppichen, die als wichtigste 
Lebensräume für Hausstaubmilben dienen.

Tab. 1 Charakteristika der Kleintierpraxen
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Verteilung der Allergene in Praxen

Die Anwesenheit der Tiere und die Art des Raums beein-
flusste die Expositionswerte in den Praxen erheblich. Mit 
Ausnahme von Equ c 1 waren alle untersuchten Allerge-
ne ähnlich über die Praxen verteilt. Ein typisches Ver-
teilungsmuster zeigt Abb. 3 am Beispiel des Hundealler-
gens Can f 1. Betrachtet man die Räume, in denen sich 

Tiere aufhielten, hinsichtlich der Allergenkonzentration, 
so waren die Werte in Behandlungsräumen am höchs-
ten und in OP-Räumen am niedrigsten. Dies liegt wahr-
scheinlich daran, dass Behandlungsräume im Vergleich 
zu anderen Räumen mit Tieren häufiger und länger ge-
nutzt werden. Außerdem kann der Untersuchungsstress 
dazu führen, dass die Tiere aktiver sind, was wiederum 
mit einer höheren Freisetzung von Allergenen verbunden 

Abb. 2  Allergenbelegung auf Passivsammlern in Tierarztpraxen und Wohnungen (Boxplots mit Median und 25–75 % Range, Whisker: Min – Max,  
n: Anzahl der Proben, LOD: limit of detection)
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ist. Im Gegensatz dazu werden die Tiere in Operations-
sälen, die eine geringere Allergenbelastung aufwiesen, 
in der Regel sediert oder narkotisiert. Zusätzlich werden 
diese OP-Bereiche häufiger gereinigt und desinfiziert. 
Umkleide- und Sozialräume, in denen in der Regel keine 
Tiere sind, wiesen die höchsten Allergenwerte auf. Deut-
lich geringer belastet waren die weniger frequentierten 
Lager- oder Wirtschaftsräume.

Allergen-Verschleppung

Die Frage, ob man eine Allergenverschleppung von der 
Praxis in den Privatbereich nachweisen kann, ist im Rah-
men dieser Studie nicht leicht zu beantworten, da es un-
ter den Studienteilnehmenden sehr viele Personen gab, 
die privat ein Tier besitzen. Nichtsdestotrotz, zeigt ein 
Vergleich mit Werten anderer Studien, dass die Can f 1- 
und Fel d 1-Werte in den Wohnungen von Praxisbeschäf-
tigten mit und ohne Katzen oder Hunde im Vergleich zu 
den Wohnungen von beruflich nicht exponierten Perso-
nen deutlich erhöht waren (Sander et al. 2018, Krop et al. 
2014). Man kann also davon ausgehen, dass eine gewisse 
Allergenübertragung vom Arbeitsplatz in den häuslichen 
Bereich stattfindet. Der Allergentransfer erfolgt aber auch 
umgekehrt und zwar vom Privatbereich in die Praxis; dar-
auf deuten die erhöhten Werte in den Umkleiden hin. Seit 
langem ist bekannt, dass insbesondere tierische Allerge-
ne über menschliche Haare und Kleidung in ursprünglich 

nicht belastete Bereiche leicht übertragen werden (De 
Lucca et al. 2000). Die Einschleppung der Allergene in 
die Kleintierpraxis, in denen ja keine Pferde behandelt 
werden, konnte man sehr gut durch die Messung des 
Pferdeallergens belegen. Dabei war Equ c 1 das einzige 
Allergen, das eine andere Verteilung in Praxisräumen 
aufwies. Die höchsten Konzentrationen wurden in den 
Umkleidekabinen, gefolgt von den Wartezimmern gefun-
den. Verantwortlich dafür sind vermutlich die Beschäf-
tigten und Besucherinnen und Besucher der Praxis, die 
Kontakt zu Pferden hatten.

Fazit

Die Daten zeigten, dass in bestimmten Bereichen von 
Tierarztpraxen eine hohe Exposition gegenüber Tierall-
ergenen auftritt, während die Milbenallergenkonzentra-
tionen im Vergleich zu den Haushalten niedrig waren. 
Obwohl die Tierallergenkonzentrationen in Tierarztpra-
xen niedriger waren als in Haushalten mit den entspre-
chenden Tieren, kann nicht ausgeschlossen werden, dass 
solche Konzentrationen ausreichen, um bei allergischen 
Personen Symptome zu verursachen. 
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Tipps zur Allergenvermeidung

Eine praktische Möglichkeit, die Allergenkonzentratio-
nen zu reduzieren, könnte die Verwendung von Luftfilter-
systemen oder tragbaren Luftreinigern mit HEPA-Filtern 
sein. Um die Übertragung von Allergenen vom Arbeits-
platz in die Wohnung und umgekehrt zu verhindern, 
wäre es wichtig, eine Kontamination der Kleidung so weit 
wie möglich zu vermeiden.

Die ausführlichen Ergebnisse dieses Beitrags wurden 
in der Zeitschrift Annals of Work Exposures and Health 
2021, publiziert. In der Rubrik AllergoSpotlight der Zeit-
schrift Allergologie wurden die Leser auf diese Publika-
tion aufmerksam gemacht. Die weiteren Ergebnisse der 

AllergoMed-Studie zur Allergiehäufigkeit und den Atem-
wegsbeschwerden wurden in der Zeitschrift Internatio-
nal Archives of Occupational and Environmental Health 
publiziert. In einer der  kommenden Ausgaben des IPA 
Journals werden diese ebenfalls vorgestellt.  
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